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Katharina Wagner. Bild: dpa

Frau Wagner, mit welchen Ge-
fühlen sehen Sie der Festspieler-
öffnung am Samstag entgegen?

KATHARINA WAGNER: Ehrlich
gesagt nicht anders als in den
Jahren zuvor. Eine gewisse Ner-
vosität gibt es immer, aber der
Ablauf ist mir vertraut, ich bin
nicht übernervös.

Seit dem 1. September sind sie
gemeinsam mit ihrer Schwester
Chefin auf dem Grünen Hügel.
Wie funktioniert es?

Die Zusammenarbeit ist bisher
gut gelaufen. Wir besprechen al-
les gemeinsam, eine strikte Ar-
beitsteilung gibt es nicht. Das ist
anders als wir es ursprünglich
vorgesehen haben.

Es gibt viel Neues in dieser
Spielzeit – von den Einführungs-
vorträgen bis zur Kinderoper
„Der fliegende Holländer“.

Wir bieten erstmals auf die je-
weilige Inszenierung bezogene
Einführungsvorträge an. Das ist

Bayreuth – Bei der Eröffnung
der Bayreuther Festspiele am
Samstag wird Katharina Wag-
ner (31) gemeinsam mit Halb-
schwester Eva Wagner-Pasquier
(64) erstmals als Festspielleite-
rin die Ehrengäste begrüßen. Im
Gespräch mit Stefan Maurer äu-
ßerte sie sich Neuerungen auf
dem Grünen Hügel und über
den Spaß an der neuen Aufgabe.

„Die Festspiele sind einmalig und sollen es auch bleiben“
Bayreuth-Intendantin Katharina Wagner über den Stellenwert der Oper, Public Viewing und die Aufarbeitung der Familiengeschichte

einfach ein Service für das Publi-
kum, das haben die meisten
Opernhäuser. Außerdem haben
wir neue Programmhefte, in de-
nen sich der Inhalt auch jeweils
auf das Stück und die Inszenie-
rung bezieht. Da haben wir viele
Ideen und viel Herzblut hinein-
gesteckt. Format und Gewicht
der bisherigen Festspielbücher
waren ja der Handtasche nicht
unbedingt zuträglich. Die Kin-
deroper ist mir sehr wichtig. In
den Lehrplänen gibt es keine
Auseinandersetzung mit der
Oper. Wir machen hier die Erfah-
rung, dass die Kinder sehr aufge-
schlossen und interessiert sind,
sie haben Spaß daran. Das ist
auch nicht als einmaliges Projekt
gedacht, sondern sollte schon je-
des Jahr stattfinden.

Zum zweiten Mal gibt es ein
Public Viewing auf dem Bay-
reuther Volksfestplatz. Was ver-
sprechen Sie sich davon?

Ich glaube schon, dass wir da-
mit ein neues Publikum gewin-
nen. Oper ist eine Randerschei-
nung in unserer Gesellschaft,
nicht omnipräsent wie Fußball.
Mit dem Public Viewing lenkt
man das Interesse darauf, die
Leute können auch nur ein paar
Minuten bleiben, die Atmosphä-
re ist entspannter.

Ist eine Übertragung auch in
andere Städte, etwa Berlin oder

München, denkbar? Oder in Ki-
nosäle?

Nein, das ist nicht geplant,
sonst würde es beliebig werden.
Die Exklusivität soll erhalten
bleiben. Bayreuth ist einmalig
und soll es bleiben. Wir haben
auch den Livestream im Inter-

net, wo man die Aufführung ver-
folgen kann. Damit haben wir
genug Möglichkeiten eröffnet.

Sie und Ihre Schwester sind
mit dem Anspruch angetreten,
Bayreuth wieder führend in der
Wagner-Pflege zu machen. Wie
wollen Sie das schaffen?

Das ist ein schwieriges Thema,
denn bei Wagner-Inszenierun-
gen ist schon fast alles gemacht
worden. Wir haben massive Kon-
kurrenz von den kleinen Häu-
sern bis zu den ganz großen. Wir
wollen Interpretationen, die gut
erarbeitet sind, die eine Aussage
haben und eine Ästhetik, die
man so noch nicht gesehen hat.

Der Spielplan steht ja bis 2015
schon fest. Welche Möglichkeiten
haben Sie da eigentlich, eine ei-
gene Handschrift zu zeigen?

Was die Sänger angeht, haben
wir Spielraum. Bei den Beset-
zungen tut sich viel. Nächstes
Jahr singen Jonas Kaufmann und
Annette Dasch im „Lohengrin“.
Für den „Ring“ 2013 sind wir mit
einem Großteil der Besetzungen
durch, und für den „Tristan“
2015 auch. Verträge sind aber
noch nicht unterschrieben.

Apropos Sänger: Gibt es Ihrer
Meinung nach die viel beschwo-
rene Krise des Wagner-Gesangs?

Das ist Ansichtssache. Wenn
man die große Wagner-Sängerin
Birgit Nilsson als Maßstab

nimmt, dann ja, aber sie war ei-
ne Lichterscheinung. Man soll
den Toten auch nicht hinterher-
weinen, es gibt auch heute gute
Sänger, und wir wollen, dass sie
in Bayreuth singen.

Sie haben das Wagner-Jahr
2013 angesprochen. Was ist da
noch geplant?

Wir wollen erstmals auch
Frühwerke von Richard Wagner,
also „Die Feen“, „Das Liebesver-
bot“ oder „Rienzi“, aufführen.
Außerdem soll es für den neuen
„Ring“ ein Public Viewing im
größeren Maßstab geben.

Wird es bis dahin auch erste
Ergebnisse aus der angekündig-
ten Aufarbeitung der Nazi-Ver-
gangenheit der Festspiele geben?

Es wäre schön, wenn bis 2013
Zwischenergebnisse vorliegen.
Aber eine seriöse Aufarbeitung
dauert, das ist kein Event, son-
dern eine ernsthafte Sache. Da
sitzen auch nicht meine Schwes-
ter und ich dran, wir wollen uns
raushalten und jemanden Unab-
hängigen beauftragen. Es soll ei-
nen offenen Diskurs geben. Wir
wollen uns nicht dem Vorwurf
aussetzen, wir hätten Fragen
nicht beantwortet. Alles, was im
Besitz der Festspiele und im Be-
sitz meines Vaters ist, wird zu-
gänglich gemacht. Für andere
Familienmitglieder können wir
natürlich nicht sprechen.
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Blick in die Woche

Montag
Der Gefangenenchor in der Frei-
heit der Freilichtbühne: Das
schon obligate Nabucco-Gast-
spiel auf dem Killesberg beginnt
um 19 Uhr. Oliver Klein meint
auch, schon genug gute Num-
mern zu haben, um ein „Best Of“
zu starten. Bitteschön, ob das
Beste auch gut ist, kann man um
20 Uhr im Renitenz überprüfen.

Dienstag
„Coming Out“ ist ein Theater-
stück zum Christopher-Street-
Day der Schwulen und Lesben.
Bei freiem Eintritt ist es im Thea-
ter der Altstadt um 20 Uhr zu be-
sichtigen.

Mittwoch
Draußen summt und brummt es
nur vor Theater und Musik. Da
kann man sich auch mal wieder
an die klassischen Orte dieses
Treibens erinnern – etwa an die
Haller Treppe, auf der um
20.30  Uhr das Glenn-Miller-Stück
„Ein Leben für den Swing“ läuft.

Donnerstag
Andere gehen in die Theaterferi-
en, das Theaterhaus-Ensemble
feiert Premiere. „Schiedsrichter
fertig“ von Thomas Brussig ist
um 20.15 Uhr zu sehen. Be-
stimmt nicht zum ersten Mal
werden die meisten Besucher um
19.30 Uhr auf dem Killesberg Die-
ter Thomas Kuhn sehen. Und
auch Willy Astor, der mit Freun-
den um 20 Uhr im Theaterhaus
auftritt, hat sein Stammpubli-
kum.

Freitag
Und noch ein Theater, das die
Sommerpause füllen will: Das
kleine Dreigroschentheater in der
Kolbstraße 4 zeigt um 20 Uhr die
Premiere von „Ein Fremder klopft
an“.

Samstag
Premieren in Hülle und Fülle:
Um 20 Uhr ist das Theaterschiff
am Mühlgrün dran mit „Nelli und
ihre Mitspieler.“ Im Merlin gibt’s
wieder das Sommerfestival „Klin-
ke 20“: Um 21 Uhr beginnt es mit
„Krakow loves Adana“.

Sonntag
Im LKA Longhorn geht der Punk
ab! Um 18.30 Uhr auch noch der
Ska und der Reggae beim Punk-,
Ska- und Reggae-Festival. Gesetz-
ter mag es die Philharmonie
Stuttgart um 20.30  Uhr auf
Schloss Solitude. (aba)

Blutiger und orgiastischer Abgesang auf die Rationalität
Szymanowskis Opernrarität „König Roger“ im Bregenzer Festspielhaus unter Regie von Intendant Pountney

inn und Sinnlichkeit – das
ist das Motto der diesjäh-
rigen Bregenzer Festspie-

le. Ihr britischer Intendant Da-
vid Pountney hat dazu im Fest-
spielhaus Karol Szymanowskis
Oper „König Roger“ inszeniert,
deren Thema diese Dialektik
wunderbar klangvoll darstellt:
Ein normannischer Herrscher
in Sizilien, vom Glauben an die
Vernunft geprägt, doch faszi-
niert vom Eros und der Irratio-
nalität eines dionysischen Hir-
ten, führt eine ganze Gesell-
schaft in den Abgrund. Auch
das sinfonische Werk des polni-
schen Komponisten, darunter
sein „Lied von der Nacht“, wird
in einer Reihe von Orchester-
konzerten präsentiert.

Karol Szymanowski steht mit

S
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VO N  D I E T H O L F  Z E R W E C K seinem Werk aus den ersten
Jahrzehnten des 20. Jahrhun-
derts zwischen dem Impressio-
nismus Debussys und einem
die Grenzen der Tonalität auslo-
tenden musikalischen Expres-
sionismus. Eine ungeheuer far-
bige Orchesterpalette be-
schreibt in „König Roger“ die
mythische Natur eines von grie-
chischen und arabischen Ein-
flüssen geprägten sizilianischen
Mittelalters.

Zu Beginn der Oper beschwö-
ren die auf den Stufen eines
Amphitheaters gruppierten
Mönche und Nonnen in einem
schwarzen Kreuz aus Men-
schenleibern die Macht ihres
Gottes. In diese Liturgie bricht
die Kunde eines die Geister ver-
wirrenden Predigers einer Lie-
bes- und Naturreligion ein. Szy-
manowskis Musik steigert sich

beim Erscheinen des Hirten zu
hitzeflirrendem Melos. Hier
können die Wiener Symphoni-
ker – statt elektronisch auf die
Seebühne transportierter „Ai-
da“-Begleitung – ihre wahren
Qualitäten zu Gehör bringen,
hoch sensibel und differenziert
dargeboten von Sir Mark Elder,
dem britischen Chefdirigenten
des Hallé-Orchesters.

Auch Pountneys Regie macht
den Einbruch des Dionysischen
– die Handlung seiner Oper be-
zieht sich auf den griechischen
Mythos der Bakchen – deutlich.
Rogers Gemahlin Roxane (Olga
Pasichnyk mit leidenschaftlich
irisierendem Sopran) umgarnt
den König mit Zärtlichkeit,
doch dieser übt sich im Spiel
der Macht.

Wie in einem Netz zieht die
Königin mit roten Schleiern den

Klerus in den Abgrund ihrer
Lust, nur König Roger leistet
dem kollektiven Wahn zunächst
noch Widerstand. Doch
schließlich ist auch er auf der
Suche nach dem kultischen
Mysterium und seiner Faszina-
tion.

Im Schlussakt bebildert
Pountney den orgiastischen Ab-
gesang auf die Rationalität mit
blutigen Körpern mit Widder-
köpfen und Stiermasken; Roxa-
ne und ihr bronzehäuriger Ver-
führer im Lendenschurz versin-
ken im Taumel der Sinne.

Diesen einprägsamen Bildern
entspricht die vibrierende, glü-
hend kolorierte Chromatik von
Szymanowskis Musik, die auch
sängerisch überwältigend be-
glaubigt wird. Scott Hendricks
gestaltet die Titelrolle mit ver-
zweifelter Emphase.

Stuttgart – Ein Fräulein feiert Ju-
biläum. 25 Jahre ist das schwäbi-
sche Travestie-Vorzeigeobjekt
Wommy Wonder auf der Bühne,
riesig groß nicht nur der Corpus,
sondern auch die Klappe. Im Re-
nitenz steht Wommy – wie
schon seit 1995 – auf dem Som-
merspielplan. Das neue Pro-
gramm heißt: „Bein frei, die
Wondertüte“.

„Eigentlich machet mir ons z’viel
Gschäft“, sagt Michael Panzer,
der hinter der Maske des schlag-
fertigen Fräuleins steckt. Denn,
so der Künstler, „mr hätt au bloß
a normals Bescht off macha ken-
na“. Aber nun ist Wommy etwas
Besonderes – und so gibt es auch
zum Jubiläum Besonderheiten.
Die begegnen dem Besucher zu-
nächst in Form von Karten, auf
denen er vor der Vorstellung Fra-
gen und eine Wunschnummer
aus 25 Jahren Wommy-Repertoire
notieren kann. Ab damit in einen
Zylinder und später wird dann
ausgelost, wer drankommt.

Wommy hat tatsächlich alle
Nummern parat, samt Playback
und komplettem Outfit. In der
Garderobe sieht es aus wie auf ei-
nem Kleiderbasar. Fast 150 Kos-
tüme, dazu 40 Perücken, Schuhe,

Travestiestar Wommy Wonder im Renitenz
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VO N  A R N I M  B A U E R

Klasse Revue aus
der Wondertüte

Requisiten – da muss sich die
große Wommy wie auch der
deutlich kleinere Pianist Jochen
Neuffer regelrecht durchschlän-
geln. Aber die Idee ist toll, jeden
Abend wird die Show neu gestal-
tet, denn die Wunschnummern
wechseln mit dem Publikum.

Drumherum ist ein Programm
gebastelt, wie man es von Wom-
my kennt. Seit 15 Jahren ist sie
nun im Sommer im Renitenz, sie
hat sich gewandelt, seit zehn Jah-
ren gibt es die Plastikfrisuren, die
manches am Auftritt verändert
haben. Aber seit 25 Jahren gibt es
die Schlappgosch, die auch be-
sonders bei der Figur der Raum-
kosmetikerin Elfriede Scheuffele
zum Tragen kommt. Zum losen
Mundwerk nach Programm
kommt immer auch die Schlag-
fertigkeit, mit der Wommy aufs
Publikum zu- und eingeht. So
mögen sie ihre Fans, so gewinnt
sie neue dazu – selbstironisch,
leicht sarkastisch und manchmal
auch einfach kalauernd.

Und wer sagt denn, dass es oft-
mals alte Sprüche im neuen Kleid
seien? Gerade die Wunsch-Wun-
dertüte dieses Programms zeigt
auch, wie sehr sich die schwäbi-
sche Travestie verändert hat. Frü-
her herrschte Playback bei den
Gesangsnummern vor, heute
wird meist selbst gesungen.

Staatsakt für die Fürstengalerie im Dresdner Schloss
Dresden – (dpa) Beim Wiederaufbau des
Schlosses wird im August ein weiterer
Abschnitt vollendet. Die 40 Meter lange
und 400 Quadratmeter große Fürstenga-
lerie präsentiert sächsische Herrscher in

Gemälden und Büsten. Sie verbindet die
Englische Treppe mit dem neuen Teil der
Schatzkammer Grünes Gewölbe, die Res-
taurierung kostete gut 3,3 Millionen Eu-
ro. Mit einer Ausstellung von Kunst-

schätzen aus den königlich-dänischen
Sammlungen und Dresdner Beständen
wird die Galerie am 23. August im Bei-
sein der dänischen Königin Margrethe II.
eröffnet. Bild: dpa

Felicia Langer wird ihr Bundes-
verdienstkreuz nicht zurückge-
ben. Es habe sie aber verletzt,
dass jüdische Intellektuelle wie
Ralph Giordano oder Michel
Friedman die Verleihung scharf
kritisiert hätten (wir berichteten).
„Dies ist eine Verleumdungskam-
pagne“, sagte die jüdische
Rechtsanwältin und Trägerin des
alternativen Nobelpreises. Ihre
Gegner hatten ihr vorgeworfen,
mit ihrer „an Blindheit grenzen-
den Einseitigkeit“ Israel zu scha-
den. Langer wirft Israel „Apart-
heid der Gegenwart“ vor. Bild: dpa
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